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„Ganz ohne Handball geht es noch nicht“
Im Interview spricht die amRundenende scheidende Handballerin der TG Nürtingen Delia Cleve über ihre 14 Jahre in der erstenMannschaft der
Turngemeinde, ihre Beweggründe, fortan kürzerzutreten und auch über das noch angepeilte Ziel in ihrer letzten Zweitliga-Saison.
In Delia Cleve wird eine weitere Spielerin
aus der Zweitliga-Aufstiegsmannschaft der
TG Nürtingen das Team am Rundenende
verlassen. Damit bleiben ab nächster Saison
wohl nur noch Benitta Quattlender und Lisa
Wieder aus der Truppe von 2015 übrig. Cle-
ve, die 2008 von der SG Teck kam und in
Nürtingen ihre gesamte Aktivenkarriere
verbrachte, war seither stets fester Bestand-
teil der ersten Frauenmannschaft. Doch ab
Sommer will die TG-Spielführerin kürzer-
treten und mehr Zeit für sich haben. Der
Turngemeinde bleibt sie jedoch als Spiele-
rin der zweiten Mannschaft erhalten. „Es
waren 14 Jahre Herzblut, das geht nicht so
einfach spurlos an einem vorbei“, sagt die
32-Jährige im Gespräch mit NZ/WZ-Sport-
redakteur Jens S. Vöhringer.
Delia Cleve, nach 14 Jahren bei der TGhö-
ren Sie am Saisonende auf. Macht man
da eine Strichliste oder etwas in der Art?
Eigentlich nicht. Tatsächlich habe ich mir
aber über Weihnachten Gedanken gemacht
und festgestellt, „jetzt sind es noch ein
bisschen mehr als fünf Monate, ein paar
Trainingseinheiten, ein paar Spiele, bis es
dann tatsächlich so weit ist und ich nicht
mehr für die Frauen eins der TG Nürtingen
auflaufen werde“.

Sie wüssten jetzt gerade aber nicht, wie
viele Tage es noch sind?
(Lacht). Ne, da führe ich keine Strichliste
oder so.

Seit wann steht fest, dass Sie aufhören?
Mit dem Gedanken spiele ich schon länger.
Ich habe bereits letzte Saison darüber nach-
gedacht, ob ich überhaupt noch eine Saison
dranhänge oder nicht. Ich habe dann auch
intensive Gespräche mit Simon (Trainer
Hablizel, Anmerkung der Redaktion) und der

Abteilungsleitung
geführt. Letztend-
lich habe ich gesagt,
ich spiele noch ne
Saison, bin aber mit
dem Gedanken in
die Saison gestartet,
dass es meine letzte
sein wird.

Das ist also alles wohldurchdacht.
Ja, auf jeden Fall.

Wann ist der Entschluss dann gefallen?
Wir hatten unsere Gespräche bezüglich
kommender Saison Ende November, An-
fang Dezember 2021, da habe ich dem Ver-
ein mitgeteilt, dass ich aufhören werde.

Wieso hören Sie jetzt auf?
Der Hauptgrund ist, dass ich jahrelang auf
sehr viele private Dinge verzichtet habe und
Handball immer Prio eins in meinem Leben
war. Ich habe seit Längerem aber festge-
stellt, dass mir andere Dinge ziemlich wich-
tig geworden sind. Ich möchte mehr Zeit für
mich haben, für Freunde, Familie, auch
mehr zum Reisen. Als Lehrerin kann ich nur
in den Ferien verreisen, da haben wir ei-
gentlich immer Training. In den Sommerfe-
rien ist der Großteil der Saisonvorbereitung.

Dass man eine ganze aktive Karriere bei
einem Verein verbringt, gibt es nicht
mehr so oft. Sie sind 2008 zur TG gekom-
men, wie lief das damals ab?
Ich war damals mit Jennifer Jahn das Küken.
Wir sind beide super aufgenommen worden
und konnten uns somit schnell ins Team in-
tegrieren. Der Respekt zu den erfahrenen
Spielerinnen war natürlich enorm, sie ha-
ben uns auch gleich unter ihre Fittiche ge-
nommen und auch viel an uns weitergege-
ben. Das hat mich menschlich und handbal-
lerisch sehr geprägt.

Sieben Jahre späterhabenSieVereinsge-
schichtemitgeschrieben.HättenSie ge-
dacht,hiermalZweiteBundesligazuspielen?
Auf gar keinen Fall. Für mich war das da-
mals aus der Jugend heraus schon ein gro-
ßer Schritt, in die BWOL-Mannschaft zu ge-
hen. Als wir dann in die Dritte Liga aufge-
stiegen sind (2011) war das schon ein Rie-
senerfolg.

Auch dort seid ihr richtig durchgestartet.
Ja, als wir in der Dritten Liga oben mitge-
spielt haben, haben wir gegenüber dem
Verein schon geäußert, gerne in der zwei-
ten Liga zu spielen oder zumindest den Ver-
such zu wagen, dorthin aufzusteigen. Wie
man sieht, hat es funktioniert. Es war der
richtige Schritt, auch von Vereinsseite aus.

In Nürtingen wird zweite Liga gespielt,
mit relativ überschaubaremAufwand,
wenn man die Auswärtsfahrten mal
ausnimmt. Und das seit mittlerweile

sieben Jahren.Wasmacht den Verein so
besonders?
Es gibt viele Gründe, die den Verein so be-
sonders machen. Ein Hauptgrund ist die fa-
miliäre Art und der Umgang miteinander.
Natürlich hat sich in den sieben Jahren
zweite Liga auch einiges getan. Der Verein
wird von Jahr zur Jahr professioneller und
hat sich in der zweiten Liga etabliert. All
die ehrenamtlichen Helfer tragen ihren
Teil dazu bei, dass wir in der zweiten Liga
spielen können. Das ist ein Mordsaufwand
an einem Heimspieltag, wir Spielerinnen
haben an so einem Tag noch den „gerings-
ten Aufwand“.

Es gab in all den Jahren ja sicher auch
Angebote von anderen Vereinen,
oder?
Ja, die gab es durchaus. Ich habe mir die An-
gebote auch meistens angehört und mir
meine Gedanken dazu gemacht. Letztend-
lich habe ich mich aber immer für Nürtingen
entschieden. Hier konnte ich all die Jahre in
der zweiten Liga spielen und trotzdem mei-
nen Beruf im vollen Umfang ausüben. Ich
konnte mit meinen Anliegen jederzeit auf
den Verein zugehen und wir haben immer
die optimale Lösung gefunden. Die Aner-
kennung und Wertschätzung, die ich bei der
TGN erfahren durfte, all das ist im Bundes-
liga-Business nicht selbstverständlich. Da-
für bin ich dem Verein sehr dankbar. Bei der
TGN habe ich mich einfach immer sehr
wohlgefühlt, hier bin ich einfach zu Hause!

Blicken Sie mal zurück auf diese lange
Zeit. Was waren für Sie die Höhepunk-
te mit der TG?
Es gab natürlich eine Menge. Der erste Hö-
hepunkt war der Aufstieg in die Dritte Liga,
das war ne richtig coole Saison, ne super
Zeit – und eine super Mannschaft.

Es ging bekanntlich noch weiter.
Der Aufstieg in die zweite Liga war das i-Tüp-
felchen in meiner Karriere. Wobei wir in der
Saison auch noch württembergischer und ba-
den-württembergischer Pokalsieger gewor-
den sind. Das war schon herausragend. Aber
auch die Kämpfe um den Klassenerhalt in der
zweiten Liga gehören zu den Höhepunkten,
als wir die drei, vier Spieltage vor dem Saison-
endegeschaffthaben.Daswarenüberragende
Momente. Wenn ich daran denke, bekomme
ich teilweise immer noch Gänsehaut.

Wie geht es für Sie sportlich weiter?
Ganz ohne Handball geht es noch nicht. Ich
werde in der zweiten Mannschaft spielen
und versuchen, den jungen Spielerinnen
meine Erfahrung mitzugeben. Ich hoffe na-
türlich, dass sie in der BWOL bleiben, aber
ich werde da spielen, Liga-unabhängig.

Das klingt nach einem Plan.
Ja! Ich freue mich, dort zu spielen, auch da-
rauf, mit einigen zu spielen, die früher mit
mir zusammen in der ersten Mannschaft
gespielt haben, und mit ihnen die Karriere
ausklingen zu lassen.

Gibt es einen Plan, wie lange Sie dort
spielen wollen?
Nein, ich lasse das auf mich zukommen.

Ihr Trainer Simon Hablizel spricht von
einemherbenVerlust, aber Sie seien ja
nicht aus der Welt. Könnte es noch Ein-
sätze in der Zweitliga-Mannschaft ge-
ben, bei Heimspielen etwa?
Darüber wurde natürlich gesprochen, aber
ich denke, wir haben so viele junge Spiele-
rinnen, die tatsächlich wollen, da will ich
nicht irgendjemandem den Platz wegneh-
men. Aber ich sage niemals nie. Wenn sich
alle Kreisläuferinnen verletzten würden,
bin ich sicher die Letzte, die nicht aushilft.
Es ist aber nicht mein Plan, beispielsweise
bei Heimspielen auszuhelfen. Wenn, dann
mache ich etwas richtig, also ganz oder gar
nicht. Keine halben Sachen.

Schauen wir mal auf die laufende Sai-
son. Wie lauten da Ihre Ziele?
Die Saison läuft bisher richtig gut. Wir sind
wieder eine super Mannschaft, es funktio-
niert das, was wir uns vorgenommen haben.
Unsere Ansprüche oder unser Ziel ist es, ei-
nen Platz im oberen Mittelfeld zu erreichen.
Das sehe ich als machbar an.

Ein neuer Lebensabschnitt beginnt dann
im Sommer zweifelsohne. Wie gehen
Sie den an?
Das weiß ich noch nicht so genau (lacht).
Auf der Busfahrt nach Bremen bin ich ein
wenig in mich gegangen und habe gemerkt,
„oh, das ist die vorletzte lange Fahrt, die ich
mitmache“. Da wird man schon nachdenk-
lich und etwas sentimental. Ich freue mich
jetzt aber einfach, die letzten Spiele mit den
Mädels genießen zu können und hoffe, dass

wir so viele wie möglich gewinnen können
und dass wir so viele Punkte wie möglich
sammeln. Ganz besonders freue ich mich
auf die letzten Heimspiele.

Wie wird der Abschied? Bekommt man
da auch weiche Knie?
Ja, auf jeden Fall. Wenn ich jetzt drüber spre-
che und mir Gedanken drüber mache, muss
ich mich tatsächlich etwas zusammenrei-
ßen. Es waren 14 Jahre Herzblut, das geht
nicht so einfach spurlos an einem vorbei.
Aber so soll es ja auch sein. Ich gehe mit ei-
nem lachenden und einem weinenden Auge.

Ist da irgendetwas geplant oder bekom-
men Sie das gar nicht mit?
Ich gehe davon aus, dass sie meinen Ab-
schied ohne mich planen (lacht). Ich bin
aber eigentlich als Käpt’n natürlich in die
Verabschiedungen der Spielerinnen immer
sehr involviert. Wir haben aber im Mann-
schaftsrat noch nichts besprochen, wie wir
das handhaben, es werden ja auch Lena
(Schmid) und Julia (Bauer) verabschiedet.
Prinzipiell würde ich die gerne selbst verab-
schieden, aber wie das dann an dem Tag ab-
laufen wird, kann ich noch nicht sagen.
Auch nicht wie mein Gemütszustand sein
wird. Wir werden sehen, wie es kommt.

Schauen wir noch mal nach vorne. Was
machen Sie denn künftig mit Ihrer
ganzen Freizeit? Die ging ja bisher fast
komplett für Handball drauf.
Wie gesagt habe ich vor, meine Ferien zu
genießen, in den Urlaub zu fahren, mal
spontan über das Wochenende wegzufah-
ren oder mich abends mit Freunden zu tref-
fen. Einfach mehr Zeit für mich zu haben,
das sind alles Dinge, auf die ich mich freue.
Natürlich werde ich auch weiterhin trainie-
ren, die Frauen zwei trainieren auch drei-
mal pro Woche.

Langweilig wird’s Ihnen sicher nicht.
Nein, langweilig wird es mir bestimmt
nicht. Ich freue mich einfach, weniger Ver-
pflichtungen gegenüber dem Handball zu
haben und somit mehr Zeit in mein Privat-
leben investieren zu können.

Was wird Ihnen denn fehlen, wenn Sie
aufhören?
Was mir am meisten fehlen wird, sind natür-
lich die Mädels. Vor allem die Spielerinnen,
mit denen ich auch außerhalb des Spielfeldes
sehr dicke bin und Freundschaften führe. Es
wird am Anfang sicher ungewohnt, die nicht
mehr vier-, fünfmal die Woche zu sehen.
Aber auch daran werde ich mich gewöhnen.
Was mir sonst fehlen wird, kann ich jetzt
noch nicht sagen. Das wird sich zeigen.

Es ist zwar noch nicht soweit, aber wollen
Sie zum Schluss noch etwas loswerden?
Ich möchte mich bei allen Weggefährten
bedanken, die mich all die Jahre in Nürtin-
gen begleitet haben, für die vielen einzigar-
tigen Momente, die ich mit ihnen erleben
durfte. Danke für die wundervollen Men-
schen, die ich kennenlernen durfte, danke
für die Höhen und Tiefen, die wir gemein-
sam überwunden haben, danke für das Ver-
trauen, das mir die TGN und vor allem mein
ehemaliger Trainer Stefan Eidt immer wie-
der gegeben haben! Dank auch an Simon
(Hablizel) und meine Mädels, dass ihr mei-
ne letzte Saison zu einer ganz besonderen
Saison macht!

Die restliche Zeit genießen und dann in einen neuen Lebensabschnitt starten: Für Nürtin-
gens Delia Cleve hat der Countdown längst begonnen. Fotos: Ralf Just

Abgang mit einem lachenden und einem
weinenden Auge

Zur Person

in der Baden-Württemberg-Oberliga spiel-
te und bei der sie die erfolgreichsten Kapitel
derVereinsgeschichtemitgeschriebenhat.
2011 stieg die TG erstmals in die Dritte Liga
auf, 2015 nachdemhistorischenTriplemit
Meisterschaft undzweiPokalsiegenerstmals
in die Zweite Bundesliga.
Jahrelang gehörte sie demMannschaftsrat
an, 2018 übernahm sie nach dem ersten
Rücktritt von Verena Breidert die Kapitäns-
binde. Delia Cleve ist Lehrerin an der Al-
leenschule in Kirchheim. Seit fünf Jahren
wohnt sie inNürtingen. AlsHobbysgibt sie
unter anderem schwimmen an und geht
auch gerne spazieren. jsv

Delia Cleve wird am 10. September 1989 in
Kirchheim geboren. Bis sie 15 war, hat sie
in Weilheim gewohnt, danach in Kirchheim.
Mit dem Handball angefangen hat sie im Al-
ter von elf Jahren in der D-Jugend bei der
SG Teck, ihr Hauptverein war der TSV Weil-
heim. Davor hat Cleve Leichtathletik be-
trieben und das auch noch drei Jahre paral-
lel zum Handball, ehe sie sich wegen des
zeitgleichen Trainings für eine Sportart ent-
scheidenmusste. „Der Handball hat mir
einfach mehr Spaß gemacht, auch, weil es
ein Mannschaftssport ist“, sagt die Kreis-
läuferin.
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Wichtige Punkte
für Ligaverbleib
Schach: Oberligist SV Nürtingen
schlägt den SC Ulm im Nachholspiel.

Der Beschluss des Württembergischen
Schachverbands eine zentrale, fest terminier-
te Endrunde durchzuführen, zwingt die Ober-
liga-Vereine, ihre Corona-bedingt verlegten
Partien vor dem letzten Spieltag nachzuho-
len. Der daraus resultierende Termindruck
war wohl mit ursächlich dafür, dass die Ulmer
Gäste mit nur sechs Spielern zum SV Nürtin-
gen anreisten. So kamen Claudius Mehne und
Arnd-Rüdiger Schwarz zu kampflosen Punk-
ten – im Hinblick auf einen Sieg im Abstiegs-
kampf natürlich ein gehöriger Vorschub.

Dementsprechend setzten die Nürtinger
auf solides Spiel. So einigte sich Bernhard
Weigand nach kurzem Schlagabtausch früh-
zeitig auf Remis – das Erreichen der 4,5
Punkte für den notwendigen Sieg war oberste
Priorität. Auch die anderen Bretter schienen
dieser Maxime zu folgen. Etwas später steu-
erte Stefan Auch seine Partie in den Remis-
hafen. Nachdem Sascha Mareck durch eine
kreative Springerwanderung bereits leichte
Vorteile ansammeln konnte, sah er sich
durch die Gesamtlage motiviert ebenfalls Re-
mis anzubieten. Dies wurde vom Gegner mit
Erleichterung angenommen. Wenig später
folgte auch Stefan Gold diesem Beispiel, der
mit seinem ehemaligen Teamkollegen den
psychologisch unangenehmsten Gegner hat-
te. Somit war beim Stand von 4:2 zumindest
das Unentschieden bereits gesichert.

Auch ein Blick auf die letzten beiden Bret-
ter konnte die Nürtinger beruhigen. Michael
Doll hatte sich durch einen geschickten Bau-
ernzug leichte Vorteile gegen die Auffangstel-
lung seines Gegners erarbeitet, während Ab-
dul Gündogdu ein mächtiges Bauernzentrum
verwaltete, welches ihm Vorteil durch einen
Königsangriff versprach. Nur die beiderseitige
Zeitnot kostete die Zuschauer Nerven und
konnte einen Nürtinger Sieg noch verhindern.
Doch beide Spieler behielten einen kühlen
Kopf. Während Doll den Gegner ins Remis
entließ, konnte Gündogdu seine überlegene
Angriffsstellung in einen Sieg ummünzen. Al-
les in allem ein sicherer Sieg für die Gastgeber
und zwei wichtige Punkte im Abstiegskampf.
SV Nürtingen – SCWeiße DameUlm 5,5:2,5: Wei-
gand – Fleischer 0,5:0,5, Mehne – Smolny +:-,
Mareck – Egle 0,5:0,5, Schwarz – Bildt +:-, Gold –
Kill 0,5:0,5, Doll – Wolf 0,5:0,5, Auch – Schmid
0,5:0,5, Gündogdu - Kelemen 1:0.

Bezirksliga B

Nur sechs Punkteteilungen gelang Wendlin-
gen gegen die Sulzgrieser Gäste. Robin Gill-
meister, Alexander und Oliver Nicolai, Yorik
Puffaldt, Thomas Thum und Andreas Schott
einigten sich friedlich mit ihren Kontrahen-
ten. Die 3:5-Niederlage kann man verschmer-
zen, mit dem Abstieg wird der SVW in dieser
Saison nichts zu tun haben.
SVWendlingen – TSV/RSK Esslingen 3,0:5,0: Gill-
meister – Scholl 0,5:0,5, A.Nicolai – Röscheisen
0,5:0,5, Puffaldt – Kamenov 0,5:0,5, O.Nicolai –
Blank 0,5:0,5, Kessler – Albrecht 0:1, Thum –
Göltenboth 0,5:0,5, Schott – Kahraman 0,5:0,5,
Zink – Göttel 0:1.

B-Klasse

In einer Begegnung von ausschließlich Ju-
gendlichen setzte sich der SV Nürtingen IV
gegen Ostfildern V durch und holte seinen
ersten Mannschaftserfolg. Jan Keller, Bendix
Greiner und Finnja Gold konnten für die Gäste
gewinnen. Keine Chance hatte die junge
Wendlinger Dritte in Göppingen. mar/kud
SC Ostfildern V – SV Nürtingen IV 1,0:3,0: Heckel –
Keller 0:1, Sachenko – Greiner 0:1, Hornung – F.
Gold 0:1, Varitimidis – Lätzsch 1:0.

SF Göppingen IV – SVWendlingen III 4:0: Weber –
Fürstmann 1:0, Cilo – Alkov 1:0, Schreiber – Ve-
ziroglu 1:0, Sachdeva – Pieger 1:0.

Oberliga
SKSchmiden/Cannstatt – SGSchw.Gmünd 4,5:3,5
TGBiberach –SFDeizisau II 3,5:4,5
Stuttgarter SF II –Heilbronner SV 2,5:5,5
TSVSchönaich II – SKBebenhausen 4,0:4,0
SVNürtingen –SCWeißeDameUlm 5,5:2,5

1.Heilbronner SV 7 43,0 14:0
2. SKBebenhausen 6 35,0 9:3
3. SFDeizisau II 5 25,5 7:3
4. SKSchmiden/Cannstatt 6 24,0 7:5
5. TGBiberach 6 22,5 6:6
6. Stuttgarter SF II 6 21,5 6:6
7. TSVSchönaich II 6 25,0 5:7
8. SVNürtingen 5 19,0 4:6
9. SGSchwäbischGmünd 6 16,0 2:10
10. SCWeißeDameUlm 6 8,5 0:12

Bezirksliga B
SVGöppingen II – SCKirchheim 5,0:3,0
SVWendlingen - TSV/RSKEsslingen 3,0:5,0
SFDeizisau III – SVEbersbach II 6,0:1,0

1. SCKirchheim 4 20,5 6:2
2. TSV/RSKEsslingen 4 17,5 5:3
3. SFGöppingen II 3 15,5 5:1
4. SFDeizisau III 3 15,5 4:2
5. SVWendlingen 4 15,0 4:4
6. SVEbersbach II 3 5,5 0:6
7. SFPlochingen II 3 4,5 0:6

Schach:
Ergebnisse und Tabellen


